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Juni 2017 I SCHWEIZER SOLDAT Ausland

Exklusiv

Es folgen exklusive Nachrichten aus erstklassigen israelischen

Quellen, die in aller Regel höchst verlässlich sind.

Am 17./18. April 2017 näherten sich russische Tu-95-Fernbomber Alaska.

Noch immer richtet sich ein erstes Augenmerk

auf die koreanische Halbinsel.

Rakete: War es Sabotage?

Am 16. April 2017 explodierte eine
nordkoreanische ballistische Rakete in der

Nähe der Hafenstadt Sinpo - nur Sekunden

nach dem Abschuss. Die Explosion
fiel mit der Ankunft des amerikanischen

Vizepräsidenten Pence in Seoul zusammen,

der mit den Südkoreanern die

angespannte Lage auf der Halbinsel beredete.

Analytiker schliessen nicht aus, dass

der Raketenstart sabotiert wurde. Sie erinnern

an gescheiterte nordkoreanische

Raketentests, so gegen Ende März 2017 und

dann wieder am 5. April 2017, als eine

Rakete jäh ins Japanische Meer stürzte.

Zum letzten Fehlversuch vom 16. April
2017 werden vier Ansätze genannt.:
• Sabotage an den Treibstoff-, Lenk-

und Kommunikationssystemen oder

an der Abschussrampe.
• Sabotage am Kontrollsystem, Verän¬

derung am Flugbefehl, an der

Zündung oder Eingabe des Befehls zur

Selbstzerstörung (wenn ein Aufprall
auf bewohntem Gebiet oder der Übergang

in Feindeshand befürchtet wird).
• EKF gegen die Einsatzzentrale durch

elektromagnetische Impulse, damit
die Verbindung zur Rakete abbricht.

• Cyberangriff auf Zentrale und Rakete.

Parade ohne KN-08 und KN-11

Wie die Analyse der nordkoreanischen
Parade vom 15. April 2017 ergibt, verzichtete

der Machthaber, Kim Jong-un, die beiden

Interkontinentalraketen KN-08 und KN-
11 vorzuführen. Von beiden Raketen wird

vermutet, dass sie das amerikanische
Festland, namentlich die Pazifikküste mit den

Staaten Washington, Oregon und Kalifornien,

erreichen könnten.
Erstmals zeigte Nordkorea eine

Rakete, die von Unterseebooten abgefeuert
werden kann. Der Verzicht auf die Vorfüh¬

rung der beiden für die USA gefährlichsten
Raketen wird unterschiedlich bewertet.
Entweder waren die beiden Waffen noch
nicht bereit; oder dann woll Kim Jong-un
die Spannungen nicht weiter anheizen.

Russland verlegt Truppen

Die russischen Streitkräfte verstärkten ihre
Präsenz an der Grenze zu Nordkorea. Die
Stadt Wladiwostok liegt nur 13 Kilometer

von der Grenze entfernt. Die Verlegung
umfasste Panzer, Artillerie und acht

Boden-Luft-Raketen-Systeme.

In Wladiwostok befindet sich das

Hauptquartier der russischen Pazifikflotte.
China verlegte bereits 150 000 Mann an
die nordkoreanische Grenze.

Plant US Navy zweiten Schlag?
Im östlichen Mittelmeer bringen sich
Einheiten der amerikanischen Mittelmeerflotte

vor dem Sinai in Stellung. Auf dem

entmilitarisieren Sinai nistete sich der ISIS
ein. Im Zentralmassiv des Jabal Halal grub
er unterirdisch weitläufige Tunnel- und

Höhlenanlagen («Tora Bora im Sinai»).
Ein Angriff auf die ISIS-Stellungen wäre

der zweite Schlag nach der Tomahawk-
Attacke auf al-Shayrat, wo Marschflugkörper

einen Fünftel der syrischen Flugwaffe
ausschalteten. Der ägyptische Präsident

al-Sisi besprach die ISIS-Gefahr am 3.

April 2017 mit Donald Trump.
Für den Angriff auf den ISIS kämen

Tomahawks und GBU-43B in Frage.

Syrien: Luftwaffe in Sicherheit
21 Tage nach dem Tomahawk-Schlag
gegen al-Shayrat verlegte die syrische
Luftwaffe alle ihre Flugzeuge auf den
russischen Stützpunkt Hmeimim bei Latakia.

Die Syrer fliegen nun unter dem Schutz der

russischen Flab-Systeme S-300 und S-400.

Damit glaubt Syrien seine Luftwaffe

zu schützen. Syrische Offiziere haben jetzt
Zugang zu den russischen Systemen, die

alle Flugbewegungen über Syrien erfassen.

Ebenso arbeiten sie nun in der Nähe der

SIGINT-Aufklärung, die der russische

GRU in Hmeimin installierte.

Tu-95 nähern sich Alaska

Am 18. April 2017 näherten sich zwei
russische Tu-95-Bomber (NATO: «BEAR»)
Alaska bis auf 5 5 Kilometer.

Von der US Air Force stieg eine
AWACS-Maschine auf, nachdem die Russen

die amerikanische Identifikationszone
verletzt hatten.

Am 17. April 2017 hatten sich zwei

Tu-95 Alaska bei der Insel Kodiak auf 100

Kilometer genähert, worauf sie zwei F-22

und eine E-3 abfingen. red.
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